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„Holz als Schlüsselstoff gegen 
die Klimakrise … Als 
nachhaltiger Rohstoff spielt 
Holz eine wichtige Rolle in der 
Green Transition“1

1 Aussage eines Aufsichtsratsvorsitzenden zum Zukunftstag der steirischen Wirtschaft 2023
https://www.holzcluster-steiermark.at/news/zukunftstag-2023-holz-als-schluesselstoff-gegen-die-klimakrise/

„Ökologisierung der 
erwerbsförmig organisierten 
Arbeit [ist] wichtig … jedoch 

nur ein Baustein einer 
umfassenden sozial-

ökologischen 
Transformation“2

2 Barth, Jochum & Littig, 2018, S. 130

Lernen und Bildung?

https://www.holzcluster-steiermark.at/news/zukunftstag-2023-holz-als-schluesselstoff-gegen-die-klimakrise/


Aufbau des Beitrags

Ausgangslage

Bildungs-
wissenschaftliche

Kernkonzepte

Forschungsergebnisse Schlussfolgerungen



Ausgangslage: Transformation in der Holzwirtschaft

• Ökologisch: Klimawandel ➔ Veränderung der Nadelholzversorgung 
➔ Anpassungen von Technologien ➔ Auswirkungen auf gesamte 
Wertschöpfungskette

• Sozial: kleine, regionale, familiengeführte Betriebe, mit relativ 
sicheren Arbeitsplätzen für formal niedrig qualifizierte Personen ➔
größere und/oder innovationsaffine Betriebe mit Bedarf an 
höherqualifiziertem Personal

• Bildung: geringer Bedarf an Bildung bei gleichzeitig geringem 
Bildungsangebot ➔ Bedarf an höher-qualifizierten Mitarbeitern ➔
schwer zu finden oder zu entwickeln



Ausgangslage: Datenerhebung



Bildungswissenschaftliche Kernkonzepte

Betriebliche Bildungsarbeit

• Organisationsentwicklung

• Personalentwicklung

• Betriebspädagogik

Arbeitsbezogenes Lernen

• Außerhalb des Betriebs
• curricular strukturiert

• bedarfsorientiert

• Innerhalb des Betriebs
• nicht explizit lernförderliche 

Arbeitsgestaltung

• explizit lernförderliche 
Arbeitsgestaltung

• betriebspädagogische Lernformen

Quellen: Dehnbostel, 2022; Kohl & Molzberger, 2005



Bildungswissenschaftliche Kernkonzepte

• Ziel muss es sein, Arbeitnehmer*innen zur (Mit-)Gestaltung von 
Arbeit zu befähigen, die Entwicklung einer Gestaltungskompetenz zu 
fördern, die einer Kommodifizierung von Natur, Arbeit und Mensch 
entgegenwirken kann

• Pro: Betrieb als Ort des Lernens bietet erweiterte Möglichkeiten zur 
Erlangung von Gestaltungskompetenz➔ Formen der Partizipation an 
Prozessen der Organisations- und Produktentwicklung

• Contra: Inhalte und Prozesse bleiben zumeist gebunden an die 
betrieblichen Erfordernisse und die daraus abgeleiteten 
Arbeitsbedingungen ➔ Anpassung an Entwicklungen und 
Ungleichverteilung der Lernmöglichkeiten



Bildungswissenschaftliche Kernkonzepte

Betriebliche 
Bildung

Arbeitsbezogenes 
Lernen

Betriebliche 
Erfordernisse

Individuelle 
Begründungen

Positionierung: Die Kombination unterschiedlicher 
Lernformen erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass 

Anpassungsleistungen erbracht und
Gestaltungskompetenzen entwickelt werden können.

F1: Welche Lernformen gibt es in Holzbetrieben?
F2: Wie lassen sich die Ergebnisse rekonstruieren?



Arbeitsbezogenes Lernen im Betrieb

Lernen durch Vermittlung
• vermittelt durch Online-Plattformen ➔ allgemeine Unterweisung

• vermittelt durch Kolleg*innen (Lunch-Bag-Seminare) ➔ individuelle Erfahrungen

• vermittelt durch Fachpersonen (Produktschulung) ➔ Spezialwissen

Lernen im Prozess der Arbeit
• kollegiale Unterstützung, Unterweisung, Mentoring ➔ Einarbeitung in neue Aufgaben 

oder neue Maschinen

• Jobrotation, interne Praktika ➔ Einbringen spezifischer Expertise, Kennenlernen neuer 
Aufgaben, Mitarbeit in interdisziplinären Projekten

Lernen durch Beobachtung
• Montage ➔ Aneignung fachübergreifenden Wissens, Einüben in fachliche 

Gepflogenheiten

• Betriebsbesichtigungen ➔ Aneignung von abteilungs-/betriebsübergreifendem Wissen



Beispiel: 
betriebspädagogische 
Lernformen KVP-Besprechung



Arbeitsbezogenes Lernen außerhalb des Betriebs

• primär kurze Schulungen

• zuweilen Höherqualifizierung für bestimmte Gruppen (z.B. Lehrlinge)

• wird als immer wichtiger angesehen und wird auch unterstützt wenn 
Lernen notwendig ist, um eine Tätigkeit auszuführen

• ein Zertifikat verpflichtend nachzuweisen ist (z.B. Sicherheit)

• die Teilnahme Sinn macht und dem Betrieb nutzen verspricht

• Eigenverantwortung steigt tendenziell, je kleiner der Betrieb ist

• direkte Unterstützung steigt tendenziell, je größer der Betrieb (HRM) und je 
nützlicher die Investition angesehen wird (z.B. Lehrlinge)



Schlussfolgerungen

• Performanz-Orientierung dominiert
• Lernen ist anlassbezogen als Anpassung an Gegebenheiten

• Entwicklungsorientierung in Teilen
• Lernen zur Entwicklung von Gestaltungskompetenzen ebenfalls 

Anlassbezogen

• Berufliche Orientierung schwach
• Lernen zur fachlichen Höherqualifizierung bleibt weniger vorbehalten

• Kontinuität von Lernen und Bildung scheinen unzureichend

• Matthäus-Effekt erkennbar

• in KMUs ist die Managementdecke dünn
• unvermittelte Übertragung des Unternehmerdrucks auf Arbeitnehmer*innen
• steigert Kommodifizierung von Arbeit und Lernen bzw. Bildung



Ebene 1
Arbeitsimmanentes Lernen im Rahmen 
lernförderlicher Arbeit

Ebene 2
Arbeitsplatznahe Lernformen
(z.B. betriebspädagogische 
Lernformen)

Ebene 3
Lehrgänge, Kurse, 
Seminare (curricular, 
anerkannte Zertifikaten)

Lernen außerhalb des Betriebs

Lernen innerhalb des Betriebs

sehr lernförderliche Arbeitsplätze

wenig lernförderliche Arbeitsplätze

Schlussfolgerungen:
Potenzial zur Entwicklung von 
Gestaltungskompetenz vorhanden 
durch Kombi von betriebs-
pädagogischen Lernformen 
zur Organisationsentwicklung und 
(verpflichtenden) curricular 
strukturieren Angeboten

Offene Frage:
Welche Rolle können/sollen 
Bildungsanbieter und Interessen-
gemeinschaften einnehmen?

Quellen: Elsholz & Gillen, 2012, S. 221
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